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EINFÜHRUNG 

1 Bildungs- und Erziehungsauftrag der Berufsschule 

Die Berufsschule hat gemäß Art. 11 des Bayerischen Gesetzes über das Erzie-
hungs- und Unterrichtswesen (BayEUG) die Aufgabe, den Schülerinnen und 
Schüler berufliche und allgemein bildende Lerninhalte unter besonderer Berück-
sichtigung der Anforderungen der Berufsausbildung zu vermitteln. Die Berufs-
schule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen dabei in der dualen Berufsausbildung 
einen gemeinsamen Bildungsauftrag.  
 
Zentrales Ziel von Berufsschule ist es, die Entwicklung umfassender berufsbezo-
gener und berufsübergreifender Handlungskompetenz zu fördern. Damit werden 
die Schülerinnen und Schüler zur Erfüllung der spezifischen Aufgaben im Beruf 
sowie zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und der Gesellschaft in sozialer, ökono-
mischer und ökologischer Verantwortung, insbesondere vor dem Hintergrund sich 
wandelnder Anforderungen, befähigt.  
 
Das schließt die Förderung der Kompetenzen der jungen Menschen 
- zur persönlichen und strukturellen Reflexion, 
- zum lebensbegleitenden Lernen, 
- zur beruflichen sowie individuellen Flexibilität und Mobilität im Hinblick auf das 

Zusammenwachsen Europas 
ein. 
 

Um ihren Bildungsauftrag zu erfüllen, muss die Berufsschule ein differenziertes 
Bildungsangebot gewährleisten, das 
- in didaktischen Planungen für das Schuljahr mit der betrieblichen Ausbildung 

abgestimmte handlungsorientierte Lernarrangements entwickelt,  
- einen inklusiven Unterricht mit entsprechender individueller Förderung vor 

dem Hintergrund unterschiedlicher Erfahrungen, Fähigkeiten und Begabungen 
aller Schüler und Schülerinnen ermöglicht,  

- für Gesunderhaltung sowie spezifische Unfallgefahren in Beruf, für Privatleben 
und Gesellschaft sensibilisiert,  

- Perspektiven unterschiedlicher Formen von Beschäftigung einschließlich un-
ternehmerischer Selbstständigkeit aufzeigt, um eine selbstverantwortliche Be-
rufs- und Lebensplanung zu unterstützen, 

- an den relevanten wissenschaftlichen Erkenntnissen und Ergebnissen im Hin-
blick auf Kompetenzentwicklung und Kompetenzfeststellung ausgerichtet ist. 
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2 Leitgedanken für den Unterricht an Berufsschulen 

Die Umsetzung kompetenz- und lernfeldorientierter Lehrpläne hat zum Ziel, die 
Handlungskompetenz der Schülerinnen und Schüler zu fördern. Unter Hand-
lungskompetenz wird hier die Bereitschaft und Befähigung des Einzelnen, sich in 
beruflichen, gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht, 
sowie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten, verstanden.  
 
Ziel eines auf Handlungskompetenz ausgerichteten Unterrichts ist es, dass die  
Schülerinnen und Schülern die Bereitschaft und Befähigung entwickeln, auf der 
Grundlage fachlichen Wissens und Könnens, Aufgaben und Probleme zielorien-
tiert, sachgerecht, methodengeleitet und selbstständig zu lösen und das Ergebnis 
zu beurteilen (Fachkompetenz).  
Des Weiteren ist stets die Entwicklung ihrer Persönlichkeit sowie die Entfaltung 
ihrer individuellen Begabungen und Lebenspläne im Fokus des Unterrichts. Dabei 
werden Wertvorstellungen wie Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, 
Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein vermittelt und  entspre-
chende Eigenschaften entwickelt (Selbstkompetenz).  
Die Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben und zu gestalten, 
Zuwendungen und Spannungen zu erfassen und zu verstehen sowie sich mit an-
deren rational und verantwortungsbewusst auseinanderzusetzen und zu verstän-
digen, müssen ebenfalls im Unterricht gefördert und unterstützt werden (Sozial-
kompetenz).  
Der Erwerb beruflicher Handlungskompetenz als maßgebende Zielsetzung beruf-
licher Bildung bedingt auch, die mittelbaren Auswirkungen der weiter voran 
schreitenden Digitalisierung im Unterricht zu berücksichtigen. Dabei sind die 
Kompetenzen im Umgang mit digitalen Medien als Querschnittskompetenzen zu 
betrachten, die an Berufsschulen als integraler Bestandteil einer umfassenden 
Handlungskompetenz erworben werden.  
 
Handlungsorientierter Unterricht im Rahmen der Lernfeldkonzeption, der auf die 
Vermittlung von Handlungskompetenz abzielt, orientiert sich vorrangig an hand-
lungssystematischen Strukturen und stellt gegenüber vorrangig fachsystemati-
schem Unterricht eine veränderte Perspektive dar. Bei der Planung und Umset-
zung des Unterrichts sollte daher berücksichtigt werden, dass sich das Lernen der 
Schülerinnen und Schüler in vollständigen Handlungen vollzieht, die möglichst 
selbst ausgeführt oder zumindest gedanklich nachvollzogen werden sollten. 
Handlungen greifen die Erfahrungen der Lernenden auf und reflektieren sie in 
Bezug auf ihre gesellschaftlichen Auswirkungen. Als didaktische Bezugspunkte 
für den Unterricht dienen Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam 
sind. 
 

3 Verbindlichkeit der Lehrplanrichtlinien 

Die Ziele und Inhalte der Lehrplanrichtlinien bilden zusammen mit den Prinzipien 
des Grundgesetzes für die Bundesrepublik Deutschland, der Verfassung des 
Freistaates Bayern und des Bayerischen Gesetzes über das Erziehungs- und Un-
terrichtswesen die verbindliche Grundlage für den Unterricht und die Erziehungs-
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arbeit. Im Rahmen dieser Bindung trifft die Lehrkraft seine Entscheidungen in pä-
dagogischer Verantwortung. Die Lehrplanrichtlinien enthalten keine methodischen 
Festlegungen für den Unterricht. 
 
Die Reihenfolge der Lernfelder der Lehrplanrichtlinien innerhalb einer Jahrgangs-
stufe ist nicht verbindlich, sie ergibt sich aus der gegenseitigen Absprache der 
Lehrkräfte zur Unterrichtsplanung. Die Zeitrichtwerte der Lernfelder sind als Anre-
gung gedacht. 
 

4 Ordnungsmittel und Stundentafeln 

Ordnungsmittel 

Den Lehrplanrichtlinien1 liegen der Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Au-
tomobilkaufmann/Automobilkauffrau  Beschluss der Kultusministerkonferenz 
vom 16.09.2016  und die Verordnung über die Berufsausbildung zum Automo-
bilkaufmann/zur Automobilkauffrau vom 28.02.2017 (BGBl. I Nr. 9, S. 318) zu-
grunde.  

Der Ausbildungsberuf Automobilkaufmann/Automobilkauffrau ist dem Berufsfeld 
Wirtschaft und Verwaltung zugeordnet. Die Ausbildungszeit beträgt 3 Jahre. 

Stundentafeln 
Den Lehrplanrichtlinien liegen die folgenden Stundentafeln zugrunde: 
 
Einzeltagesunterricht 1,5 Tage 1 Tag 1 Tag 
 
Fächer Jgst. 10 Jgst. 11 Jgst. 12 
Allgemeinbildender Unterricht 
Religionslehre   1   1 1 
Deutsch   1   1   1 
Sozialkunde   1   1   1 
    3   3   3 
 
Fachlicher Unterricht  
 Englisch   1   1    1 
Betriebs- und gesamtwirtschaftliche Prozesse   2   -    3 
Kaufmännische Steuerung und Kontrolle   2   -    2 
Beschaffungs- und Vertriebsprozesse   4   2    - 
Dienstleistungsorientierte Prozesse   3   3    - 
  12   6    6 
 
Summe 15   9   9 
 
Wahlunterricht2 

_______________ 
1 Lehrplanrichtlinien unterscheiden sich von herkömmlichen Lehrplänen darin, dass die Lernfelder aus den KMK- 
    Rahmenlehrplänen im Wesentlichen unverändert übernommen werden. 
2  gemäß BSO in der jeweils gültigen Fassung 
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Blockunterricht 13 Bw3 13 Bw 9 Bw 
      
 
Fächer Jgst. 10 Jgst. 11 Jgst. 12 
Allgemeinbildender Unterricht 
Religionslehre   3   3   3 
Deutsch   3   3   3 
Sozialkunde   3   3   3 
Sport   2   2   2 
  11 11 11 
 
Fachlicher Unterricht  
 Englisch   3   3   3 
Betriebs- und gesamtwirtschaftliche Prozesse   3   3 16 
Kaufmännische Steuerung und Kontrolle   -   6   9 
Beschaffungs- und Vertriebsprozesse 12   6   - 
Dienstleistungsorientierte Prozesse 10 10 _  - 
  28 28 28 
 
Summe 39 39 39 
 
Wahlunterricht4 
 
 

_______________ 
3 Bw = Blockwochen 
4 gemäß BSO in der jeweils gültigen Fassung 
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5 Übersicht über die Fächer und Lernfelder 

Einzeltagesunterricht: 
 
Jahrgangsstufe 10 
Betriebs- und gesamtwirtschaftliche Prozesse 
Den Betrieb präsentieren und die betriebliche Zusammenarbeit 
mitgestalten   40 Std. 
Wirtschaftliche Einflüsse auf unternehmerische Entscheidungen 
beurteilen und danach handeln   40 Std. 
   80 Std. 
 
Kaufmännische Steuerung und Kontrolle 
Bestände und Erfolgsvorgänge erfassen und den Jahresabschluss 
durchführen    80 Std. 
 
Beschaffungs- und Vertriebsprozesse 
Teile und Zubehör beschaffen und lagern   80 Std. 
Teile und Zubehör verkaufen   80 Std. 
 160 Std. 
 
Dienstleistungsorientierte Prozesse 
Werkstattaufträge entgegennehmen und kaufmännische  
Geschäftsprozesse organisieren 120 Std. 
 
 
Jahrgangsstufe 11 
Beschaffungs- und Vertriebsprozesse 
Neufahrzeuge disponieren und den Verkaufsprozess durchführen   40 Std. 
Gebrauchtfahrzeuge disponieren und bereitstellen   40 Std. 
   80 Std. 
 
Dienstleistungsorientierte Prozesse 
Finanzdienstleistungen anbieten 120 Std. 
 
 
Jahrgangsstufe 12 
Betriebs- und gesamtwirtschaftliche Prozesse 
Personalwirtschaftliche Aufgaben wahrnehmen   60 Std. 
Kommunikationspolitische Maßnahmen gestalten   60 Std. 
 120 Std. 
 
Kaufmännische Steuerung  und Kontrolle 
Wertschöpfungsprozesse erfolgsorientiert steuern   80 Std. 
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Blockunterricht: 
 

Jahrgangsstufe 10 
Betriebs- und gesamtwirtschaftliche Prozesse 
Den Betrieb präsentieren und die betriebliche Zusammenarbeit 
mitgestalten 39 Std. 
 
Beschaffungs- und Vertriebsprozesse 
Teile und Zubehör beschaffen und lagern 78 Std. 
Teile und Zubehör verkaufen  78 Std. 
 156 Std. 
 
Dienstleistungsorientierte Prozesse 
Werkstattaufträge entgegennehmen und kaufmännische  
Geschäftsprozesse organisieren 130 Std. 

 
 
Jahrgangsstufe 11 
Betriebs- und gesamtwirtschaftliche Prozesse  
Wirtschaftliche Einflüsse auf unternehmerische Entscheidungen 
beurteilen und danach handeln 39 Std. 
  
Kaufmännische Steuerung und Kontrolle 
Bestände und Erfolgsvorgänge erfassen und den Jahresabschluss 
durchführen 78 Std. 
 
Beschaffungs- und Vertriebsprozesse 
Neufahrzeuge disponieren und den Verkaufsprozess durchführen 39 Std. 
Gebrauchtfahrzeuge disponieren und bereitstellen 39 Std. 
 78 Std. 
 
Dienstleistungsorientierte Prozesse 
Finanzdienstleistungen anbieten 130 Std. 
 
 
Jahrgangsstufe 12 
Betriebs- und gesamtwirtschaftliche Prozesse  
Personalwirtschaftliche Aufgaben wahrnehmen 72 Std. 
Kommunikationspolitische Maßnahmen gestalten  72 Std. 
 144 Std. 
 
Kaufmännische Steuerung und Kontrolle 
Wertschöpfungsprozesse erfolgsorientiert steuern 81 Std. 
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6 Berufsbezogene Vorbemerkungen 

In Ergänzung des Berufsbildes (Bundesinstitut für Berufsbildung unter 
http://www.bibb.de) sind folgende Aspekte im Rahmen des Berufsschulunterrich-
tes bedeutsam:  
 
Automobilkaufleute arbeiten in Betrieben der Kraftfahrzeugbranche, vorwiegend 
in Autohäusern, bei Fahrzeugimporteuren sowie Automobilherstellern.  
 
Die Lehrplanrichtlinien sind nach Handlungsfeldern zusammengehöriger Arbeits- 
und Geschäftsprozesse strukturiert und am Kompetenzverständnis des Deut-
schen Qualifikationsrahmens für lebenslanges Lernen orientiert. Aufgrund ihrer 
Prüfungsrelevanz sind die Lernfelder Den Betrieb präsentieren und die betriebli-
che Zusammenarbeit mitgestal

 vor Teil 1 der Abschlussprüfung 
zu unterrichten. Alle Schülerinnen und Schüler sind daher unabhängig von ihrer 
gewählten Ausbildungsdauer in die 10. Jahrgangsstufe einzuschulen. 
 
Die Lernfelder beziehen sich auf berufliche Problemstellungen aus den Ge-
schäftsfeldern Teilevertrieb, Kundendienst sowie Fahrzeugvertrieb und Finanz-
dienstleistungen.  
 
Die Lernfelder sind methodisch didaktisch so umzusetzen, dass sie zur berufli-
chen Handlungskompetenz führen. Die Kompetenzen beschreiben den Qualifika-
tionsstand am Ende des Lernprozesses und stellen den Mindestumfang dar. In-
halte sind in Kursivschrift nur dann aufgeführt, wenn die in den Zielformulierungen 
beschriebenen Kompetenzen konkretisiert oder eingeschränkt werden sollen.  
 
In allen Lernfeldern werden die Dimensionen der Nachhaltigkeit - Ökonomie, Öko-
logie und Soziales -, des wirtschaftlichen Denkens, der soziokulturellen Unter-
schiede und der Inklusion berücksichtigt und sie beinhalten rechtliche, mathema-
tische und kommunikative Aspekte. Der Erwerb von Fremdsprachenkompetenz, 
die Nutzung von Informations- und Kommunikationssystemen sowie von Stan-
dardsoftware sind integrierter Bestandteil der Lernfelder. Daher ist eine enge Ver-
netzung mit den Fächern Deutsch und Englisch notwendig. Die Lernfelder 

 und 
 auf unternehmerische Entscheidungen beurteilen und 

 sind in Abstimmung mit dem Fach Sozialkunde zu unterrichten.  
 
 

http://www.bibb.de)
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LEHRPLANRICHTLINIEN 

EINZELTAGESUNTERRICHT: 
BETRIEBS- UND GESAMTWIRTSCHAFTLICHE PROZESSE 
Jahrgangsstufe 10  

Lernfeld  40 Std. 
Den Betrieb präsentieren und die betriebliche 
Zusammenarbeit mitgestalten 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, die Stellung von 
Unternehmen in der Gesamtwirtschaft, den Aufbau und die Geschäftsberei-
che des Betriebes darzustellen, Arbeits- und Geschäftsprozesse zu erläutern 
sowie ihre Berufsrolle mitzugestalten. 
Die Schülerinnen und Schüler verschaffen sich einen Überblick über die Möglichkei-
ten und Grenzen wirtschaftlichen Handelns in Unternehmen (einfacher Wirtschafts-
kreislauf, ökonomisches Prinzip). Sie analysieren den Aufbau (Organisationsfor-
men, Vollmachten, Rechtsform), die Aufgaben und Leistungen der Geschäftsfelder 
ihres Betriebes. Sie erkunden die Rechts- und Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
den Geschäftspartnern in der Automobilbranche und die Wettbewerbssituation. 
Sie ermitteln betriebliche Arbeitssicherheits- und Unfallverhütungsvorgaben, um 
Gefahren für sich und andere zu erkennen und Fehler zu vermeiden. Darüber hin-
aus machen sie sich kundig über die Aufgaben, Rechte und Pflichten der an der 
dualen Berufsausbildung beteiligten Personen und Einrichtungen (Berufsbildungs-
gesetz, Ausbildungsverordnung, Jugendarbeitsschutzgesetz, Jugend- und Auszu-
bildendenvertretung, Tarifvertrag).  
Sie erstellen Kriterienkataloge zur Gestaltung und Durchführung von Präsentatio-
nen. 
Sie präsentieren ihre Ergebnisse, bewerten die Präsentationen anhand der Kriterien 
und erkennen Optimierungsmöglichkeiten. Sie gehen konstruktiv mit Kritik um. 
Sie reflektieren ihre Aufgaben und ihre Position im Betrieb. Sie respektieren gesell-
schaftliche, ökonomische und ökologische Anforderungen an ihre Berufsrolle und 
leiten daraus eigene Wertvorstellungen ab. 
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BETRIEBS- UND GESAMTWIRTSCHAFTLICHE PROZESSE 
Jahrgangsstufe 10  

Lernfeld  40 Std. 
Wirtschaftliche Einflüsse auf unternehmerische Ent- 
scheidungen beurteilen und danach handeln 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Einflüsse ge-
samtwirtschaftlicher Rahmenbedingungen zu analysieren, deren Auswirkun-
gen auf die wirtschaftliche Situation des Unternehmens und die Branche zu 
beurteilen und Konsequenzen für das unternehmerische und private Handeln 
zu ziehen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Zielsetzungen und Zusammenwirken der 
Wirtschaftssektoren im vollständigen Wirtschaftskreislauf sowie die Bedeutung ihres 
Unternehmens innerhalb der gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen. Dabei 
berücksichtigen sie den wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Stellenwert der Au-
tomobilbranche auf nationaler und internationaler Ebene.  
Sie zeigen Beziehungen zwischen Inlandsprodukt, Nationaleinkommen, Einkom-
mensentstehung, -verteilung sowie -verwendung auf und beurteilen die Bedeutung 
der Automobilbranche für Wachstum und Beschäftigung in Deutschland. In diesem 
Zusammenhang ziehen sie Schlüsse aus technologischen Entwicklungen und Wir-
kungen der Digitalisierung.  
Dabei interpretieren sie den Kraftfahrzeugmarkt als Ort des Zusammentreffens von 
Angebot und Nachfrage und untersuchen das Zusammenwirken von Markt und 
Preis. Sie ordnen die Situation des Betriebes im Markt ein und schlagen Maßnah-
men zur Verbesserung der Unternehmensposition auf dem globalisierten Automo-
bilmarkt unter Beachtung des Wettbewerbsrechts (Gesetz gegen Wettbewerbsbe-
schränkungen, Gruppenfreistellungs-Verordnung) vor. 
Die Schülerinnen und Schüler prüfen die Auswirkungen von staatlicher Wirtschafts-
politik und der Geldpolitik des Europäischen Systems der Zentralbanken auf die 
konjunkturelle Entwicklung in der sozialen Marktwirtschaft. Sie reflektieren die Aus-
wirkungen auf die wirtschaftliche Situation von Unternehmen der Automobilbranche, 
von Haushalten und ihr berufliches sowie privates Handeln. 
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KAUFMÄNNISCHE STEUERUNG UND KONTROLLE 
Jahrgangsstufe 10  

Lernfeld  80 Std. 
Bestände und Erfolgsvorgänge erfassen und den  
Jahresabschluss durchführen 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Geschäftsfälle 
unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung und der 
Umsatzsteuer zu dokumentieren und den buchhalterischen Jahresabschluss 
durchzuführen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren den Aufbau der Bilanz (Anlage- und Um-
laufvermögen, Eigen- und Fremdkapital). 
Sie planen die Inventur (zeitnahe Stichtagsinventur, vor- und nachverlegte Inventur, 
permanente Inventur), bereiten das Inventar vor und leiten die Bilanz ab. Dabei be-
rücksichtigen sie die rechtlichen Vorschriften.  
Sie erfassen die im Unternehmen anfallenden Geschäftsfälle und kontieren die Be-
lege. Dazu führen sie das Kassenbuch, dokumentieren und kontrollieren Zahlungs-
eingänge und -ausgänge. Sie buchen Bestands- und Erfolgsvorgänge unter Be-
rücksichtigung der Umsatzsteuer und ermitteln den buchhalterischen Gewinn. Die 
Schülerinnen und Schüler erstellen eine Gewinn- und Verlustrechnung sowie die 
Schlussbilanz. Sie reflektieren anhand der Änderungen von Vermögen und Schul-
den den Erfolg im abgelaufenen Geschäftsjahr. 
Sie kontrollieren ihre Arbeitsergebnisse, bewerten sie hinsichtlich Genauigkeit und 
Vollständigkeit und ergreifen Verbesserungsmaßnahmen. 
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BESCHAFFUNGS- UND VERTRIEBSPROZESSE 
Jahrgangsstufe 10  

Lernfeld  80 Std. 
Teile und Zubehör beschaffen und lagern 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, den Einkauf und 
die Lagerung von Teilen und Zubehör zu planen, durchzuführen und zu über-
wachen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren den Bedarf an Teilen (original, qualitativ 
gleichwertige, qualitativ unterschiedliche) und Zubehör unter Beachtung der Lager-
kennzahlen und Bestellvorschlaglisten. 
Sie bestimmen die optimalen Bestellmengen und Bestellzeitpunkte. Sie recherchie-
ren und nutzen unterschiedliche Bezugsquellen und schreiben Anfragen auf ver-
schiedenen Kommunikationswegen, auch in einer Fremdsprache. Eingehende An-
gebote vergleichen und bewerten sie nach quantitativen und qualitativen Kriterien. 
Sie entscheiden sich für einen Lieferanten und schließen einen Kaufvertrag ab. Da-
bei beachten sie Rechtsnormen und deren Wirkung (Nichtigkeit, Anfechtbarkeit, 
Eigentum, Besitz) sowie die Allgemeinen Geschäftsbedingungen. 
Sie überwachen und prüfen den Wareneingang, lagern die Waren ein und beachten 
hierbei die Lagerorganisationsprinzipien und die Grundsätze der Lagerhaltung. 
Sie kontrollieren Eingangsrechnungen und veranlassen die situationsgerechte Be-
zahlung (betrieblicher Zahlungsverkehr). Sie buchen den Wareneinkauf und den 
Rechnungsausgleich auch unter Berücksichtigung von Skonto. 
Sie entwickeln bei mangelhaften Leistungen (Prüf- und Rügepflicht) und verspäteter 
Lieferung (Leistungsverzug) geeignete Lösungsvorschläge und kommunizieren bei 
deren Umsetzung mit den Vertragspartnern. 
Die Schülerinnen und Schüler beurteilen Beschaffungs-und Lagerprozesse hinsicht-
lich nachhaltiger Wirkungen und zeigen begründete Möglichkeiten zur Optimierung 
von Wirtschaftlichkeit und Umweltschutz auf. 
Sie reflektieren ihre Mitverantwortung für Menschen und Umwelt im Zusammen-
hang mit Beschaffungs- und Lagerprozessen. 
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BESCHAFFUNGS- UND VERTRIEBSPROZESSE 
Jahrgangsstufe 10  

Lernfeld  80 Std. 
Teile und Zubehör verkaufen 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, den Verkauf von 
Teilen und Zubehör kundenorientiert durchzuführen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren das Sortiment (Breite, Tiefe) und gestal-
ten den Verkaufsraum mit Teilen und Zubehör. 
Sie begrüßen die Kunden und ermitteln ihre Bedarfe. Bei der Vorlage der Ware ar-
gumentieren sie mit Hilfe von Produktinformationen. Auf Kundeneinwände reagie-
ren sie situationsgerecht, weisen auf Ergänzungsartikel hin und verabschieden die 
Kunden, auch in einer Fremdsprache. Sie nutzen Techniken der Gesprächsführung. 
Sie erstellen Rechnungen und Lieferscheine und bieten den Kunden verschiedene 
Zahlungsmöglichkeiten an. Sie buchen den Warenverkauf und den Rechnungsaus-
gleich auch unter Berücksichtigung von Skonto. 
Sie überwachen die Erfüllung von Kaufverträgen und entwickeln geeignete Lö-
sungsvorschläge bei identifizierten Kaufvertragsstörungen (Sachmangelhaftung, 
Nicht-Rechtzeitig-Zahlung, Annahmeverzug) und kommunizieren bei deren Umset-
zung mit den Vertragspartnern (Mahnwesen, Verjährung). 
Sie reflektieren und beurteilen ihre Verkaufsprozesse hinsichtlich Wirtschaftlichkeit 
und ihrer Mitverantwortung für Gesellschaft und Umwelt. Dazu präsentieren sie ihr 
Vorgehen und die Ergebnisse für die betriebsinterne Nutzung. 
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DIENSTLEISTUNGSORIENTIERTE PROZESSE 
Jahrgangsstufe 10  

Lernfeld  120 Std. 
Werkstattaufträge entgegennehmen und kaufmännische 
Geschäftsprozesse organisieren 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Kundenwünsche 
zu bearbeiten, an Arbeitsprozessen in der Werkstatt unterstützend mitzuwir-
ken und eine ordnungsgemäße Fahrzeugübergabe an den Kunden sicherzu-
stellen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren das Anliegen des Kunden, auch in einer 
Fremdsprache und koordinieren die weitere Bearbeitung auf der Basis betrieblicher 
Vorgaben (Prozessabläufe). Dabei unterscheiden sie Arbeitsaufgaben, die nur von 
fachlich ausgewiesenen Personen (Elektrotechnik, Sicherheitstechnik, alternative 
Antriebe, Prüfdienste , von Routineaufgaben ohne spe-
zielle Be nachweise. 
Sie informieren sich über das Kundenfahrzeug auf der Grundlage der Fahrzeughis-
torie, von Daten aus technischen Unterlagen sowie aus Fahrzeugpapieren hinsicht-
lich mechanischer, hydraulischer, pneumatischer sowie elektrischer, elektronischer 
Systeme und Funktionseinheiten und berücksichtigen ihr Zusammenwirken.  
Sie wählen das für den Kunden passende Angebot der Werkstatt aus (Verkehrs- 
und Betriebssicherheit, Rückrufaktion, Inspektion, Schadensbearbeitung, Repara-
tur, zeitwertgerechte Reparatur, Sachmangelhaftungs- und Garantieauftrag, Ku-
lanzanfrage). Dabei zeigen sie Empathie für die Situation des Kunden und handeln 
interessenausgleichend (Kundenorientierung, Kundenzufriedenheit, Kundenbin-
dung).  
Die Schülerinnen und Schüler erstellen Kostenvoranschläge und Aufträge. Sie be-
reiten die Rechnung inhaltlich (Teile- und Arbeitsposition) und rechnerisch (Netto-
wert, Umsatzsteuer, Altteilesteuer, Bruttowert) vor. Bei der Erfassung und Pflege 
der Kunden- und Fahrzeugdaten beachten sie den Datenschutz.  
Sie führen das Kundengespräch durch und erläutern dem Kunden den Inhalt von 
Verträgen (Werkvertrag) und Reparaturbedingungen. Auf Wunsch organisieren sie 
die Ersatzmobilität des Kunden. Sie koordinieren den innerbetrieblichen Ablauf des 
Kundenauftrags (Termine, Dialogannahme, Teileverfügbarkeit, Fremdleistungen, 
Versicherungsabwicklung) und informieren den Kunden über Reparaturerweiterun-
gen. Sie erläutern die Rechnung kundenorientiert in kaufmännischer (Arbeitswerte, 
Zeiteinheiten) und technischer Hinsicht (Herstellervorgaben, gesetzliche Vorschrif-
ten), wickeln den Zahlungsvorgang ab und übergeben das Fahrzeug.  
Sie buchen Werkstattrechnungen der internen und externen Aufträge.  
In Zusammenarbeit mit der Werkstatt wirken sie an der umweltgerechten Entsor-
gung von Fahrzeugen und Gefahrstoffen unter Beachtung von gesetzlichen-, liefe-
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ranten- und herstellerbezogenen Vorgaben mit. Sie entwickeln Verantwortungsbe-
wusstsein für die Sicherheit am Arbeitsplatz und den schonenden Umgang mit Res-
sourcen. 
Sie reflektieren ihre Ergebnisse hinsichtlich der Einhaltung betrieblicher Vorgaben. 
Dabei ziehen sie Konsequenzen für das eigene Vorgehen als Beitrag zur Kunden-
zufriedenheit und Kundenbindung. 
Sie entwickeln und diskutieren Verbesserungsvorschläge für die Abläufe im Unter-
nehmen im Spannungsfeld von humanen Arbeitsbedingungen, Umweltschutz und 
betrieblichem Erfolg. 
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BESCHAFFUNGS- UND VERTRIEBSPROZESSE 
Jahrgangsstufe 11  

Lernfeld  40 Std. 
Neufahrzeuge disponieren und den Verkaufsprozess 
durchführen 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Beschaffungs- 
und Verkaufsprozesse von Neufahrzeugen und Maßnahmen zur Kunden-
nachbetreuung durchzuführen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Marktsituation (Modellpolitik des Her-
stellers, Produktlebenszyklus, Portfolioanalyse), um eine Auswahl an Neufahrzeu-
gen (fabrikneue Fahrzeuge, Ausstellungsfahrzeuge, Lagerfahrzeuge, Reimporte) 
bereitstellen zu können. Dabei berücksichtigen sie verschiedene Mobilitätskonzep-
te.  
Sie planen die Fahrzeugauswahl (Modelle, Mengen) und legen sie mit den Be-
schaffungszeitpunkten in einem Beschaffungsplan fest. Dabei berücksichtigen sie 
die Lieferbereitschaft des Herstellers und die vertraglichen Vereinbarungen (Händ-
lerverträge, Absatzmengenvereinbarungen, Rückkaufvereinbarungen). In ihre Pla-
nungen beziehen sie auch finanzwirtschaftliche Einflussfaktoren ein (Margensys-
teme und Verkaufsprogramme der Hersteller, Kapitalbedarf für das Neuwagenge-
schäft, Zahlungsbedingungen). 
Sie führen die Fahrzeugbestellung auf typischen Beschaffungswegen durch, wirken 
bei der Vertragsabwicklung mit und organisieren den ausstellungsfertigen Zustand 
der Neufahrzeuge. Sie beraten den Kunden bei der Fahrzeugauswahl sowie bei der 
Konfiguration, sorgen für eine positive Gesprächsatmosphäre auch unter Berück-
sichtigung interkultureller Hintergründe. Dabei erklären sie technische Merkmale 
(Antriebs- und Fahrwerkssysteme, Komfort- und Sicherheitssysteme) im Hinblick 
auf Kundenwünsche und gesellschaftliche Rahmenbedingungen (Energiever-
brauch, Ökobilanz, Gesetzgebung, Konnektivität). 
Die Schülerinnen und Schüler bereiten die Vertragsunterlagen für den Verkaufs-
prozess vor (Verbindliche Bestellung, Allgemeine Geschäftsbedingungen für Neu-
fahrzeuge, Auftragsbestätigung), stellen die Fahrzeuge für Probefahrten bereit, füh-
ren Fahrzeugzulassungen durch und sorgen für die technische, optische und kauf-
männische Vorbereitung der Auslieferung verkaufter Neufahrzeuge (Vertrags- und 
Fahrzeugunterlagen, Geldwäschegesetz). Sie buchen das Neufahrzeuggeschäft. 
Darüber hinaus betreuen sie Kunden zeitlich und inhaltlich nach und dokumentie-
ren den Vorgang (Kundenzufriedenheitsbefragungen, Aftersales, Datenschutz). 
Sie reflektieren die Entscheidungen zur Fahrzeugdisposition und den Beratungs-
vorgang beim Verkauf von Neufahrzeugen. Dabei entwickeln sie Handlungsalterna-
tiven für ihr Vorgehen zur Erhöhung der betrieblichen Zielerreichungsgrade im 
Neuwagengeschäft. 
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BESCHAFFUNGS- UND VERTRIEBSPROZESSE 
Jahrgangsstufe 11  

Lernfeld  40 Std. 
Gebrauchtfahrzeuge disponieren und bereitstellen 

Kompetenzerwartung  

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Gebrauchtfahr-
zeuge zu beschaffen, ihren Bestand zu überwachen und für den Vertrieb be-
reitzustellen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren den Gebrauchtfahrzeugmarkt (Wettbe-
werber, gesellschaftliche Trends) und nutzen betriebsinterne Daten (Verkaufsstatis-
tik, Umsatzentwicklung), um ein zielgruppengerechtes Sortiment an Gebrauchtfahr-
zeugen bereitstellen zu können. 
Sie informieren sich über betriebliche Zielsetzungen für den Gebrauchtfahrzeugbe-
reich (Absatzzahlen, Bruttoertrag, Gebrauchtfahrzeugprogrammvorgaben der Her-
steller), Beschaffungs- und Absatzwege, Bezugsquellen sowie finanzwirtschaftliche 
Einflussfaktoren (Kapitalbedarf für das Gebrauchtfahrzeuggeschäft, Zahlungsbe-
dingungen). Sie ermitteln die Informationen zu Standzeiten von Gebrauchtfahrzeu-
gen (intern, extern). 
Die Schülerinnen und Schüler planen die Fahrzeugauswahl kriteriengeleitet (quanti-
tativ, qualitativ), auch von Handelspartnern anderer europäischer Länder. Sie 
schätzen den wirtschaftlichen Erfolg der Maßnahme ein (Gebrauchtfahrzeugvorkal-
kulation) und konzeptionieren die Präsentation der Gebrauchtfahrzeuge. 
Sie wirken bei der kaufmännischen Gebrauchtfahrzeugbewertung und der Ankaufs-
vertragsabwicklung mit. Sie sorgen für den ausstellungs- und auslieferungsfertigen 
Zustand der Gebrauchtfahrzeuge und nehmen die Preisauszeichnung vor (interner 
Auftrag, Differenz- und Regelbesteuerung). Dabei gestalten sie eine vorteilhafte 
Präsentation vor Ort und in Verkaufsportalen und halten medienrechtliche Regelun-
gen ein. Sie kommunizieren mit Kaufinteressenten kundenorientiert auf verschiede-
nen Kommunikationswegen. Die Schülerinnen und Schüler unterstützen den Ver-
trieb durch die statistische Überwachung der Standzeiten von Gebrauchtfahrzeu-
gen, ergründen Ursachen sowie Folgen überdurchschnittlicher Standzeiten und 
schlagen geeignete Gegenmaßnahmen vor. Darüber hinaus führen sie Nachkalku-
lationen erfolgter Gebrauchtfahrzeugverkäufe durch und buchen das Gebraucht-
fahrzeuggeschäft. 
Die Schülerinnen und Schüler prüfen ihre Ergebnisse und vergleichen den geplan-
ten und realisierten wirtschaftlichen Erfolg. 
Sie reflektieren den Zielerreichungsgrad im Gebrauchtfahrzeuggeschäft und entwi-
ckeln Handlungsalternativen.  
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DIENSTLEISTUNGSORIENTIERTE PROZESSE 
Jahrgangsstufe 11  

Lernfeld  120 Std. 
Finanzdienstleistungen anbieten 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Angebote für 
Finanzierung, Leasing, Versicherungen und Garantieleistungen zu erstellen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Kundenwünsche und ermitteln den 
Bedarf an Finanzdienstleistungen. 
Sie informieren gewerbliche und private Kunden über verschiedene Finanzierungs-
modelle (Standardfinanzierung, 2- und 3-Wege-Finanzierung) und Leasingmodelle 
(Restwertleasing, Kilometerleasing). Sie erläutern branchentypische Versiche-
rungsprodukte (Haftpflicht-, Kasko-, Restschuld-, Leasingraten-, GAP-
Versicherung), deren Tarifmerkmale und zusätzlich erwerbbare Leistungen (An-
schluss-, Gebrauchtwagen-, Mobilitätsgarantie, Full-Service-Leasing). 

Sie erstellen und kalkulieren Finanzdienstleistungsangebote und beraten die Kun-
den unter Abwägung der Interessen des eigenen Unternehmens und des Kunden. 
In diesem Zusammenhang prüfen sie seine Kreditfähigkeit und Kreditwürdigkeit so-
wie benötigte Sicherheiten (Sicherungsübereignung, Abtretung von Versicherungs-
leistungen, Mitdarlehensnehmer, Bürgschaft). Sie erläutern den Kunden Vertrags-
bestandteile und das Widerrufsrecht adressatengerecht. Die Schülerinnen und 
Schüler prüfen das Angebot und den Geschäftsprozess auf Einhaltung betrieblicher 
Vorgaben. Sie reagieren auf den Handlungsbedarf während und am Ende der Ver-
tragslaufzeit (Vertragsanpassung, -kündigung, -verlängerung, Fahrzeugrückgabe). 
Sie reflektieren ihr Vorgehen als Beitrag zur Kundenzufriedenheit sowie Kunden-
bindung und diskutieren Verbesserungsvorschläge für die Abläufe im Unternehmen.  
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BETRIEBS- UND GESAMTWIRTSCHAFTLICHE PROZESSE 
Jahrgangsstufe 12  

Lernfeld  60 Std. 
Personalwirtschaftliche Aufgaben wahrnehmen 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Aufgaben der 
Personalverwaltung wahrzunehmen und bei Maßnahmen zur Personalbe-
schaffung und -entwicklung sowie zur Beendigung von Beschäftigungsver-
hältnissen mitzuwirken. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren den Personalbestand, um personalwirt-
schaftliche Entscheidungen vorzubereiten. Dabei nutzen sie interne Statistiken. 
Sie planen den quantitativen und qualitativen Personalbedarf unter Berücksichti-
gung betriebswirtschaftlicher Ziele und gesellschaftlicher Faktoren (Demografie, 
Inklusion, Migration, Gleichstellung). Sie entscheiden über geeignete Wege der 
Personalbeschaffung (intern, extern), formulieren Stellenanzeigen auf der Grundla-
ge von Stellenbeschreibungen, auch in einer Fremdsprache und organisieren Aus-
wahl- und Einstellungsverfahren unter Beachtung arbeitsrechtlicher Vorschriften.  
Sie wirken bei der Erstellung von Arbeits- und Ausbildungsverträgen mit und beach-
ten dabei tarif-, arbeits-, sozialversicherungs- und steuerrechtliche Regelungen. Sie 
erläutern neuen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wesentliche Inhalte der Einkom-
menssteuerklärung, legen Personalakten an und führen diese unter besonderer 
Berücksichtigung des Datenschutzes. Sie ermitteln die Bestandteile des Bruttoent-
gelts unter Beachtung bestehender rechtlicher Ansprüche (Arbeitsvertrag, Entgeltta-
rifvertrag, Betriebsvereinbarung, Provisionssysteme) und berechnen das Nettoent-
gelt. Dabei beziehen sie sozialversicherungsrechtliche und steuerliche Regelungen 
vor dem Hintergrund der sozialen Sicherung und der privaten Vorsorge ein. 
Die Schülerinnen und Schüler planen den Personaleinsatz und berücksichtigen da-
bei gesetzliche Regelungen (Arbeitszeitgesetz, Mutterschutzgesetz, Elternzeitge-
setz, Schwerbehindertenrecht, Arbeitsschutzgesetz, Bundesurlaubsgesetz). Sie 
ermitteln und dokumentieren Arbeits- und Abwesenheitszeiten und bereiten sie zur 
Auswertung vor. Sie entwickeln Konzepte zur Personalförderung und beraten Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter zu Fortbildungsmaßnahmen. 
Sie wirken bei Abmahnungen, der Beendigung von Arbeitsverhältnissen und der 
Erstellung von Arbeitszeugnissen mit. Dabei beachten sie das Betriebsverfas-
sungsgesetz und den Kündigungsschutz. 

Sie bewerten ihr Auftreten und Verhalten gegenüber den Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern selbstkritisch, identifizieren Konfliktpotenziale im personalwirtschaftlichen 
Bereich und entwickeln Lösungsansätze.  
Sie reflektieren ihre eigene Position als Arbeitnehmer in der Gesellschaft. 
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BETRIEBS- UND GESAMTWIRTSCHAFTLICHE PROZESSE 
Jahrgangsstufe 12  

Lernfeld  60 Std. 
Kommunikationspolitische Maßnahmen gestalten 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, durch kommuni-
kationspolitische Maßnahmen Kunden zu gewinnen und zu binden. 

Die Schülerinnen und Schüler werten Daten der Marktforschung (Primär- und Se-
kundärforschung) aus, erfassen neue Kundendaten und entwickeln eigene Befra-
gungen (Kundenzufriedenheit). Dabei berücksichtigen sie die aktuelle Marktsituati-
on (Kundenstruktur, Wettbewerber, wirtschaftliche Rahmenbedingungen) und neh-
men den Kunden als wichtigen Partner wahr (Kundenbeziehungsmanagement). 
Sie planen den Einsatz von Maßnahmen der Kommunikationspolitik und erstellen 
einen Werbeplan. 
Sie gestalten Werbemittel, berücksichtigen die Grundsätze der Werbung und recht-
liche Rahmenbedingungen (Gesetz gegen den Unlauteren Wettbewerb, Preisanga-
benverordnung). 
Die Schülerinnen und Schüler präsentieren ihre Arbeitsergebnisse und begründen 
die getroffenen Entscheidungen. 
Sie bewerten den Werbeerfolg, auch vor dem Hintergrund rechtlicher Grenzen und 
ethischer Aspekte. Sie diskutieren alternative Vorgehensweisen und respektieren 
die Wertvorstellungen anderer. Dabei reflektieren sie den Zusammenhang der 
kommunikationspolitischen Maßnahmen mit den anderen Instrumenten des Marke-
ting-Mix. 
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KAUFMÄNNISCHE STEUERUNG UND KONTROLLE 
Jahrgangsstufe 12 

Lernfeld 80 Std. 
Wertschöpfungsprozesse erfolgsorientiert steuern 

Kompetenzerwartung 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, die betriebliche 
Kosten- und Leistungsrechnung durchzuführen und mit Hilfe von Kennzahlen 
die Geschäftsfelder des Unternehmens zu steuern.  
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Kostenarten (kalkulatorische Kosten, 
Einzel- und Gemeinkosten) und Leistungen im Unternehmen und ermitteln hieraus 
das Betriebsergebnis. 
Sie erstellen im Rahmen der Vollkostenrechnung einen Betriebsabrechnungsbo-
gen. Sie ermitteln Zuschlagsätze für alle Kostenstellen und wenden sie in der 
Preiskalkulation (Vorwärts-, Rückwärts- und Differenzkalkulation, Kalkulationsfak-
tor, Handelsspanne) an. Sie führen im Rahmen der Teilkostenrechnung eine kurz-
fristige Erfolgsrechnung (Break-Even-Point, Deckungsbeiträge I, II und III, Be-
triebsergebnis) durch. Sie beurteilen die Werte und reflektieren betriebliche Maß-
nahmen zur Verbesserung der Ergebnisse. 
Im Geschäftsfeld Teilevertrieb wählen sie relevante Kennzahlen (durchschnittlicher 
Lagerbestand, Lagerdauer, Umschlagshäufigkeit, Kosten der Kapitalbindung) aus 
und beurteilen den Erfolg des Teilelagers. 
Im Neu- und Gebrauchtfahrzeugbereich vergleichen sie den Bruttoertrag und den 
Deckungsbeitrag III. Sie erstellen Umsatz- und Absatzstatistiken. 
Im Werkstattbereich ermitteln sie die Stundenverrechnungssätze (Werkstattindex, 
Soll-Lohnerlöse, Werkstatt-Schnittlohn, Servicegrad) und überprüfen die Kalkulati-
on unterschiedlicher Werkstattaufträge (interne und externe Wartungs- und In-
standsetzungsarbeiten, Garantieaufträge, Reparatur mit Austauschteilen).  
Sie beurteilen die wirtschaftliche Situation des Unternehmens anhand von Kenn-
zahlen aus den einzelnen Geschäftsfeldern, deren Wechselwirkung untereinander 
und bereiten sie für weitere unternehmerische Entscheidungen auf. Unter Berück-
sichtigung von Branchen- und Zeitvergleich schlagen sie der Geschäftsleitung 
Maßnahmen zur Verbesserung vor. 
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BLOCKUNTERRICHT: 
BETRIEBS- UND GESAMTWIRTSCHAFTLICHE PROZESSE 
Jahrgangsstufe 10  

Lernfeld  39 Std. 
Den Betrieb präsentieren und die betriebliche 
Zusammenarbeit mitgestalten 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, die Stellung von 
Unternehmen in der Gesamtwirtschaft, den Aufbau und die Geschäftsberei-
che des Betriebes darzustellen, Arbeits- und Geschäftsprozesse zu erläutern 
sowie ihre Berufsrolle mitzugestalten. 
Die Schülerinnen und Schüler verschaffen sich einen Überblick über die Möglichkei-
ten und Grenzen wirtschaftlichen Handelns in Unternehmen (einfacher Wirtschafts-
kreislauf, ökonomisches Prinzip). Sie analysieren den Aufbau (Organisationsfor-
men, Vollmachten, Rechtsform), die Aufgaben und Leistungen der Geschäftsfelder 
ihres Betriebes. Sie erkunden die Rechts- und Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
den Geschäftspartnern in der Automobilbranche und die Wettbewerbssituation. 
Sie ermitteln betriebliche Arbeitssicherheits- und Unfallverhütungsvorgaben, um 
Gefahren für sich und andere zu erkennen und Fehler zu vermeiden. Darüber hin-
aus machen sie sich kundig über die Aufgaben, Rechte und Pflichten der an der 
dualen Berufsausbildung beteiligten Personen und Einrichtungen (Berufsbildungs-
gesetz, Ausbildungsverordnung, Jugendarbeitsschutzgesetz, Jugend- und Auszu-
bildendenvertretung, Tarifvertrag).  
Sie erstellen Kriterienkataloge zur Gestaltung und Durchführung von Präsentatio-
nen. 
Sie präsentieren ihre Ergebnisse, bewerten die Präsentationen anhand der Kriterien 
und erkennen Optimierungsmöglichkeiten. Sie gehen konstruktiv mit Kritik um. 
Sie reflektieren ihre Aufgaben und ihre Position im Betrieb. Sie respektieren gesell-
schaftliche, ökonomische und ökologische Anforderungen an ihre Berufsrolle und 
leiten daraus eigene Wertvorstellungen ab. 
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BESCHAFFUNGS- UND VERTRIEBSPROZESSE 
Jahrgangsstufe 10  

Lernfeld  78 Std. 
Teile und Zubehör beschaffen und lagern 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, den Einkauf und 
die Lagerung von Teilen und Zubehör zu planen, durchzuführen und zu über-
wachen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren den Bedarf an Teilen (original, qualitativ 
gleichwertige, qualitativ unterschiedliche) und Zubehör unter Beachtung der Lager-
kennzahlen und Bestellvorschlaglisten. 
Sie bestimmen die optimalen Bestellmengen und Bestellzeitpunkte. Sie recherchie-
ren und nutzen unterschiedliche Bezugsquellen und schreiben Anfragen auf ver-
schiedenen Kommunikationswegen, auch in einer Fremdsprache. Eingehende An-
gebote vergleichen und bewerten sie nach quantitativen und qualitativen Kriterien. 
Sie entscheiden sich für einen Lieferanten und schließen einen Kaufvertrag ab. Da-
bei beachten sie Rechtsnormen und deren Wirkung (Nichtigkeit, Anfechtbarkeit, 
Eigentum, Besitz) sowie die Allgemeinen Geschäftsbedingungen. 
Sie überwachen und prüfen den Wareneingang, lagern die Waren ein und beachten 
hierbei die Lagerorganisationsprinzipien und die Grundsätze der Lagerhaltung. 
Sie kontrollieren Eingangsrechnungen und veranlassen die situationsgerechte Be-
zahlung (betrieblicher Zahlungsverkehr). Sie buchen den Wareneinkauf und den 
Rechnungsausgleich auch unter Berücksichtigung von Skonto. 
Sie entwickeln bei mangelhaften Leistungen (Prüf- und Rügepflicht) und verspäteter 
Lieferung (Leistungsverzug) geeignete Lösungsvorschläge und kommunizieren bei 
deren Umsetzung mit den Vertragspartnern. 
Die Schülerinnen und Schüler beurteilen Beschaffungs-und Lagerprozesse hinsicht-
lich nachhaltiger Wirkungen und zeigen begründete Möglichkeiten zur Optimierung 
von Wirtschaftlichkeit und Umweltschutz auf. 
Sie reflektieren ihre Mitverantwortung für Menschen und Umwelt im Zusammen-
hang mit Beschaffungs- und Lagerprozessen. 
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BESCHAFFUNGS- UND VERTRIEBSPROZESSE 
Jahrgangsstufe 10 

Lernfeld  78 Std. 
Teile und Zubehör verkaufen 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, den Verkauf von 
Teilen und Zubehör kundenorientiert durchzuführen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren das Sortiment (Breite, Tiefe) und gestal-
ten den Verkaufsraum mit Teilen und Zubehör. 
Sie begrüßen die Kunden und ermitteln ihre Bedarfe. Bei der Vorlage der Ware ar-
gumentieren sie mit Hilfe von Produktinformationen. Auf Kundeneinwände reagie-
ren sie situationsgerecht, weisen auf Ergänzungsartikel hin und verabschieden die 
Kunden, auch in einer Fremdsprache. Sie nutzen Techniken der Gesprächsführung. 
Sie erstellen Rechnungen und Lieferscheine und bieten den Kunden verschiedene 
Zahlungsmöglichkeiten an. Sie buchen den Warenverkauf und den Rechnungsaus-
gleich auch unter Berücksichtigung von Skonto. 
Sie überwachen die Erfüllung von Kaufverträgen und entwickeln geeignete Lö-
sungsvorschläge bei identifizierten Kaufvertragsstörungen (Sachmangelhaftung, 
Nicht-Rechtzeitig-Zahlung, Annahmeverzug) und kommunizieren bei deren Umset-
zung mit den Vertragspartnern (Mahnwesen, Verjährung). 
Sie reflektieren und beurteilen ihre Verkaufsprozesse hinsichtlich Wirtschaftlichkeit 
und ihrer Mitverantwortung für Gesellschaft und Umwelt. Dazu präsentieren sie ihr 
Vorgehen und die Ergebnisse für die betriebsinterne Nutzung. 
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DIENSTLEISTUNGSORIENTIERTE PROZESSE 
Jahrgangsstufe 10  

Lernfeld  130 Std. 
Werkstattaufträge entgegennehmen und kaufmännische 
Geschäftsprozesse organisieren 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Kundenwünsche 
zu bearbeiten, an Arbeitsprozessen in der Werkstatt unterstützend mitzuwir-
ken und eine ordnungsgemäße Fahrzeugübergabe an den Kunden sicherzu-
stellen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren das Anliegen des Kunden, auch in einer 
Fremdsprache und koordinieren die weitere Bearbeitung auf der Basis betrieblicher 
Vorgaben (Prozessabläufe). Dabei unterscheiden sie Arbeitsaufgaben, die nur von 
fachlich ausgewiesenen Personen (Elektrotechnik, Sicherheitstechnik, alternative 
Antriebe, Prüfdienste) e-
zielle Be nachweise. 
Sie informieren sich über das Kundenfahrzeug auf der Grundlage der Fahrzeughis-
torie, von Daten aus technischen Unterlagen sowie aus Fahrzeugpapieren hinsicht-
lich mechanischer, hydraulischer, pneumatischer sowie elektrischer, elektronischer 
Systeme und Funktionseinheiten und berücksichtigen ihr Zusammenwirken.  
Sie wählen das für den Kunden passende Angebot der Werkstatt aus (Verkehrs- 
und Betriebssicherheit, Rückrufaktion, Inspektion, Schadensbearbeitung, Repara-
tur, zeitwertgerechte Reparatur, Sachmangelhaftungs- und Garantieauftrag, Ku-
lanzanfrage). Dabei zeigen sie Empathie für die Situation des Kunden und handeln 
interessenausgleichend (Kundenorientierung, Kundenzufriedenheit, Kundenbin-
dung).  

Die Schülerinnen und Schüler erstellen Kostenvoranschläge und Aufträge. Sie be-
reiten die Rechnung inhaltlich (Teile- und Arbeitsposition) und rechnerisch (Netto-
wert, Umsatzsteuer, Altteilesteuer, Bruttowert) vor. Bei der Erfassung und Pflege 
der Kunden- und Fahrzeugdaten beachten sie den Datenschutz.  
Sie führen das Kundengespräch durch und erläutern dem Kunden den Inhalt von 
Verträgen (Werkvertrag) und Reparaturbedingungen. Auf Wunsch organisieren sie 
die Ersatzmobilität des Kunden. Sie koordinieren den innerbetrieblichen Ablauf des 
Kundenauftrags (Termine, Dialogannahme, Teileverfügbarkeit, Fremdleistungen, 
Versicherungsabwicklung) und informieren den Kunden über Reparaturerweiterun-
gen. Sie erläutern die Rechnung kundenorientiert in kaufmännischer (Arbeitswerte, 
Zeiteinheiten) und technischer Hinsicht (Herstellervorgaben, gesetzliche Vorschrif-
ten), wickeln den Zahlungsvorgang ab und übergeben das Fahrzeug.  
Sie buchen Werkstattrechnungen der internen und externen Aufträge.  
In Zusammenarbeit mit der Werkstatt wirken sie an der umweltgerechten Entsor-
gung von Fahrzeugen und Gefahrstoffen unter Beachtung von gesetzlichen-, liefe-
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ranten- und herstellerbezogenen Vorgaben mit. Sie entwickeln Verantwortungsbe-
wusstsein für die Sicherheit am Arbeitsplatz und den schonenden Umgang mit Res-
sourcen. 
Sie reflektieren ihre Ergebnisse hinsichtlich der Einhaltung betrieblicher Vorgaben. 
Dabei ziehen sie Konsequenzen für das eigene Vorgehen als Beitrag zur Kunden-
zufriedenheit und Kundenbindung. 
Sie entwickeln und diskutieren Verbesserungsvorschläge für die Abläufe im Unter-
nehmen im Spannungsfeld von humanen Arbeitsbedingungen, Umweltschutz und 
betrieblichem Erfolg. 
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BETRIEBS- UND GESAMTWIRTSCHAFTLICHE PROZESSE 
Jahrgangsstufe 11 

Lernfeld  39 Std. 
Wirtschaftliche Einflüsse auf unternehmerische Ent- 
scheidungen beurteilen und danach handeln 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Einflüsse ge-
samtwirtschaftlicher Rahmenbedingungen zu analysieren, deren Auswirkun-
gen auf die wirtschaftliche Situation des Unternehmens und die Branche zu 
beurteilen und Konsequenzen für das unternehmerische und private Handeln 
zu ziehen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Zielsetzungen und Zusammenwirken der 
Wirtschaftssektoren im vollständigen Wirtschaftskreislauf sowie die Bedeutung ihres 
Unternehmens innerhalb der gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen. Dabei 
berücksichtigen sie den wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Stellenwert der Au-
tomobilbranche auf nationaler und internationaler Ebene.  
Sie zeigen Beziehungen zwischen Inlandsprodukt, Nationaleinkommen, Einkom-
mensentstehung, -verteilung sowie -verwendung auf und beurteilen die Bedeutung 
der Automobilbranche für Wachstum und Beschäftigung in Deutschland. In diesem 
Zusammenhang ziehen sie Schlüsse aus technologischen Entwicklungen und Wir-
kungen der Digitalisierung.  
Dabei interpretieren sie den Kraftfahrzeugmarkt als Ort des Zusammentreffens von 
Angebot und Nachfrage und untersuchen das Zusammenwirken von Markt und 
Preis. Sie ordnen die Situation des Betriebes im Markt ein und schlagen Maßnah-
men zur Verbesserung der Unternehmensposition auf dem globalisierten Automo-
bilmarkt unter Beachtung des Wettbewerbsrechts (Gesetz gegen Wettbewerbsbe-
schränkungen, Gruppenfreistellungs-Verordnung) vor. 
Die Schülerinnen und Schüler prüfen die Auswirkungen von staatlicher Wirtschafts-
politik und der Geldpolitik des Europäischen Systems der Zentralbanken auf die 
konjunkturelle Entwicklung in der sozialen Marktwirtschaft. Sie reflektieren die Aus-
wirkungen auf die wirtschaftliche Situation von Unternehmen der Automobilbranche, 
von Haushalten und ihr berufliches sowie privates Handeln. 
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KAUFMÄNNISCHE STEUERUNG UND KONTROLLE 
Jahrgangsstufe 11  

Lernfeld  78 Std. 
Bestände und Erfolgsvorgänge erfassen und den  
Jahresabschluss durchführen 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Geschäftsfälle 
unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung und der 
Umsatzsteuer zu dokumentieren und den buchhalterischen Jahresabschluss 
durchzuführen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren den Aufbau der Bilanz (Anlage- und Um-
laufvermögen, Eigen- und Fremdkapital). 
Sie planen die Inventur (zeitnahe Stichtagsinventur, vor- und nachverlegte Inventur, 
permanente Inventur), bereiten das Inventar vor und leiten die Bilanz ab. Dabei be-
rücksichtigen sie die rechtlichen Vorschriften.  
Sie erfassen die im Unternehmen anfallenden Geschäftsfälle und kontieren die Be-
lege. Dazu führen sie das Kassenbuch, dokumentieren und kontrollieren Zahlungs-
eingänge und -ausgänge. Sie buchen Bestands- und Erfolgsvorgänge unter Be-
rücksichtigung der Umsatzsteuer und ermitteln den buchhalterischen Gewinn. Die 
Schülerinnen und Schüler erstellen eine Gewinn- und Verlustrechnung sowie die 
Schlussbilanz. Sie reflektieren anhand der Änderungen von Vermögen und Schul-
den den Erfolg im abgelaufenen Geschäftsjahr. 
Sie kontrollieren ihre Arbeitsergebnisse, bewerten sie hinsichtlich Genauigkeit und 
Vollständigkeit und ergreifen Verbesserungsmaßnahmen. 
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BESCHAFFUNGS- UND VERTRIEBSPROZESSE 
Jahrgangsstufe 11  

Lernfeld  39 Std. 
Neufahrzeuge disponieren und den Verkaufsprozess 
durchführen 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Beschaffungs- 
und Verkaufsprozesse von Neufahrzeugen und Maßnahmen zur Kunden-
nachbetreuung durchzuführen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Marktsituation (Modellpolitik des Her-
stellers, Produktlebenszyklus, Portfolioanalyse), um eine Auswahl an Neufahrzeu-
gen (fabrikneue Fahrzeuge, Ausstellungsfahrzeuge, Lagerfahrzeuge, Reimporte) 
bereitstellen zu können. Dabei berücksichtigen sie verschiedene Mobilitätskonzep-
te.  
Sie planen die Fahrzeugauswahl (Modelle, Mengen) und legen sie mit den Be-
schaffungszeitpunkten in einem Beschaffungsplan fest. Dabei berücksichtigen sie 
die Lieferbereitschaft des Herstellers und die vertraglichen Vereinbarungen (Händ-
lerverträge, Absatzmengenvereinbarungen, Rückkaufvereinbarungen). In ihre Pla-
nungen beziehen sie auch finanzwirtschaftliche Einflussfaktoren ein (Margensys-
teme und Verkaufsprogramme der Hersteller, Kapitalbedarf für das Neuwagenge-
schäft, Zahlungsbedingungen). 
Sie führen die Fahrzeugbestellung auf typischen Beschaffungswegen durch, wirken 
bei der Vertragsabwicklung mit und organisieren den ausstellungsfertigen Zustand 
der Neufahrzeuge. Sie beraten den Kunden bei der Fahrzeugauswahl sowie bei der 
Konfiguration, sorgen für eine positive Gesprächsatmosphäre auch unter Berück-
sichtigung interkultureller Hintergründe. Dabei erklären sie technische Merkmale 
(Antriebs- und Fahrwerkssysteme, Komfort- und Sicherheitssysteme) im Hinblick 
auf Kundenwünsche und gesellschaftliche Rahmenbedingungen (Energiever-
brauch, Ökobilanz, Gesetzgebung, Konnektivität). 
Die Schülerinnen und Schüler bereiten die Vertragsunterlagen für den Verkaufs-
prozess vor (Verbindliche Bestellung, Allgemeine Geschäftsbedingungen für Neu-
fahrzeuge, Auftragsbestätigung), stellen die Fahrzeuge für Probefahrten bereit, füh-
ren Fahrzeugzulassungen durch und sorgen für die technische, optische und kauf-
männische Vorbereitung der Auslieferung verkaufter Neufahrzeuge (Vertrags- und 
Fahrzeugunterlagen, Geldwäschegesetz). Sie buchen das Neufahrzeuggeschäft. 
Darüber hinaus betreuen sie Kunden zeitlich und inhaltlich nach und dokumentie-
ren den Vorgang (Kundenzufriedenheitsbefragungen, Aftersales, Datenschutz). 
Sie reflektieren die Entscheidungen zur Fahrzeugdisposition und den Beratungs-
vorgang beim Verkauf von Neufahrzeugen. Dabei entwickeln sie Handlungsalterna-
tiven für ihr Vorgehen zur Erhöhung der betrieblichen Zielerreichungsgrade im 
Neuwagengeschäft. 
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BESCHAFFUNGS- UND VERTRIEBSPROZESSE 
Jahrgangsstufe 11  

Lernfeld  39 Std. 
Gebrauchtfahrzeuge disponieren und bereitstellen 

Kompetenzerwartung  

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Gebrauchtfahr-
zeuge zu beschaffen, ihren Bestand zu überwachen und für den Vertrieb be-
reitzustellen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren den Gebrauchtfahrzeugmarkt (Wettbe-
werber, gesellschaftliche Trends) und nutzen betriebsinterne Daten (Verkaufsstatis-
tik, Umsatzentwicklung), um ein zielgruppengerechtes Sortiment an Gebrauchtfahr-
zeugen bereitstellen zu können. 
Sie informieren sich über betriebliche Zielsetzungen für den Gebrauchtfahrzeugbe-
reich (Absatzzahlen, Bruttoertrag, Gebrauchtfahrzeugprogrammvorgaben der Her-
steller), Beschaffungs- und Absatzwege, Bezugsquellen sowie finanzwirtschaftliche 
Einflussfaktoren (Kapitalbedarf für das Gebrauchtfahrzeuggeschäft, Zahlungsbe-
dingungen). Sie ermitteln die Informationen zu Standzeiten von Gebrauchtfahrzeu-
gen (intern, extern). 
Die Schülerinnen und Schüler planen die Fahrzeugauswahl kriteriengeleitet (quanti-
tativ, qualitativ), auch von Handelspartnern anderer europäischer Länder. Sie 
schätzen den wirtschaftlichen Erfolg der Maßnahme ein (Gebrauchtfahrzeugvorkal-
kulation) und konzeptionieren die Präsentation der Gebrauchtfahrzeuge. 
Sie wirken bei der kaufmännischen Gebrauchtfahrzeugbewertung und der Ankaufs-
vertragsabwicklung mit. Sie sorgen für den ausstellungs- und auslieferungsfertigen 
Zustand der Gebrauchtfahrzeuge und nehmen die Preisauszeichnung vor (interner 
Auftrag, Differenz- und Regelbesteuerung). Dabei gestalten sie eine vorteilhafte 
Präsentation vor Ort und in Verkaufsportalen und halten medienrechtliche Regelun-
gen ein. Sie kommunizieren mit Kaufinteressenten kundenorientiert auf verschiede-
nen Kommunikationswegen. Die Schülerinnen und Schüler unterstützen den Ver-
trieb durch die statistische Überwachung der Standzeiten von Gebrauchtfahrzeu-
gen, ergründen Ursachen sowie Folgen überdurchschnittlicher Standzeiten und 
schlagen geeignete Gegenmaßnahmen vor. Darüber hinaus führen sie Nachkalku-
lationen erfolgter Gebrauchtfahrzeugverkäufe durch und buchen das Gebraucht-
fahrzeuggeschäft. 
Die Schülerinnen und Schüler prüfen ihre Ergebnisse und vergleichen den geplan-
ten und realisierten wirtschaftlichen Erfolg. 
Sie reflektieren den Zielerreichungsgrad im Gebrauchtfahrzeuggeschäft und entwi-
ckeln Handlungsalternativen.  

 



Automobilkaufmann/-frau Lehrplanrichtlinien 
 

Seite 34 Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung, Abt. Berufliche Schulen 

DIENSTLEISTUNGSORIENTIERTE PROZESSE 
Jahrgangsstufe 11  

Lernfeld  130 Std. 
Finanzdienstleistungen anbieten 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Angebote für 
Finanzierung, Leasing, Versicherungen und Garantieleistungen zu erstellen. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Kundenwünsche und ermitteln den 
Bedarf an Finanzdienstleistungen. 
Sie informieren gewerbliche und private Kunden über verschiedene Finanzierungs-
modelle (Standardfinanzierung, 2- und 3-Wege-Finanzierung) und Leasingmodelle 
(Restwertleasing, Kilometerleasing). Sie erläutern branchentypische Versiche-
rungsprodukte (Haftpflicht-, Kasko-, Restschuld-, Leasingraten-, GAP-
Versicherung), deren Tarifmerkmale und zusätzlich erwerbbare Leistungen (An-
schluss-, Gebrauchtwagen-, Mobilitätsgarantie, Full-Service-Leasing). 
Sie erstellen und kalkulieren Finanzdienstleistungsangebote und beraten die Kun-
den unter Abwägung der Interessen des eigenen Unternehmens und des Kunden. 
In diesem Zusammenhang prüfen sie seine Kreditfähigkeit und Kreditwürdigkeit so-
wie benötigte Sicherheiten (Sicherungsübereignung, Abtretung von Versicherungs-
leistungen, Mitdarlehensnehmer, Bürgschaft). Sie erläutern den Kunden Vertrags-
bestandteile und das Widerrufsrecht adressatengerecht. Die Schülerinnen und 
Schüler prüfen das Angebot und den Geschäftsprozess auf Einhaltung betrieblicher 
Vorgaben. Sie reagieren auf den Handlungsbedarf während und am Ende der Ver-
tragslaufzeit (Vertragsanpassung, -kündigung, -verlängerung, Fahrzeugrückgabe). 
Sie reflektieren ihr Vorgehen als Beitrag zur Kundenzufriedenheit sowie Kunden-
bindung und diskutieren Verbesserungsvorschläge für die Abläufe im Unternehmen.  
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BETRIEBS- UND GESAMTWIRTSCHAFTLICHE PROZESSE 
Jahrgangsstufe 12  

Lernfeld  72 Std. 
Personalwirtschaftliche Aufgaben wahrnehmen 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, Aufgaben der 
Personalverwaltung wahrzunehmen und bei Maßnahmen zur Personalbe-
schaffung und -entwicklung sowie zur Beendigung von Beschäftigungsver-
hältnissen mitzuwirken. 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren den Personalbestand, um personalwirt-
schaftliche Entscheidungen vorzubereiten. Dabei nutzen sie interne Statistiken. 
Sie planen den quantitativen und qualitativen Personalbedarf unter Berücksichti-
gung betriebswirtschaftlicher Ziele und gesellschaftlicher Faktoren (Demografie, 
Inklusion, Migration, Gleichstellung). Sie entscheiden über geeignete Wege der 
Personalbeschaffung (intern, extern), formulieren Stellenanzeigen auf der Grundla-
ge von Stellenbeschreibungen, auch in einer Fremdsprache und organisieren Aus-
wahl- und Einstellungsverfahren unter Beachtung arbeitsrechtlicher Vorschriften.  
Sie wirken bei der Erstellung von Arbeits- und Ausbildungsverträgen mit und beach-
ten dabei tarif-, arbeits-, sozialversicherungs- und steuerrechtliche Regelungen. Sie 
erläutern neuen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wesentliche Inhalte der Einkom-
menssteuerklärung, legen Personalakten an und führen diese unter besonderer 
Berücksichtigung des Datenschutzes. Sie ermitteln die Bestandteile des Bruttoent-
gelts unter Beachtung bestehender rechtlicher Ansprüche (Arbeitsvertrag, Entgeltta-
rifvertrag, Betriebsvereinbarung, Provisionssysteme) und berechnen das Nettoent-
gelt. Dabei beziehen sie sozialversicherungsrechtliche und steuerliche Regelungen 
vor dem Hintergrund der sozialen Sicherung und der privaten Vorsorge ein. 
Die Schülerinnen und Schüler planen den Personaleinsatz und berücksichtigen da-
bei gesetzliche Regelungen (Arbeitszeitgesetz, Mutterschutzgesetz, Elternzeitge-
setz, Schwerbehindertenrecht, Arbeitsschutzgesetz, Bundesurlaubsgesetz). Sie 
ermitteln und dokumentieren Arbeits- und Abwesenheitszeiten und bereiten sie zur 
Auswertung vor. Sie entwickeln Konzepte zur Personalförderung und beraten Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter zu Fortbildungsmaßnahmen. 
Sie wirken bei Abmahnungen, der Beendigung von Arbeitsverhältnissen und der 
Erstellung von Arbeitszeugnissen mit. Dabei beachten sie das Betriebsverfas-
sungsgesetz und den Kündigungsschutz. 

Sie bewerten ihr Auftreten und Verhalten gegenüber den Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern selbstkritisch, identifizieren Konfliktpotenziale im personalwirtschaftlichen 
Bereich und entwickeln Lösungsansätze.  
Sie reflektieren ihre eigene Position als Arbeitnehmer in der Gesellschaft. 
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BETRIEBS- UND GESAMTWIRTSCHAFTLICHE PROZESSE 
Jahrgangsstufe 12  

Lernfeld  72 Std. 
Kommunikationspolitische Maßnahmen gestalten 

Kompetenzerwartung  
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, durch kommuni-
kationspolitische Maßnahmen Kunden zu gewinnen und zu binden. 

Die Schülerinnen und Schüler werten Daten der Marktforschung (Primär- und Se-
kundärforschung) aus, erfassen neue Kundendaten und entwickeln eigene Befra-
gungen (Kundenzufriedenheit). Dabei berücksichtigen sie die aktuelle Marktsituati-
on (Kundenstruktur, Wettbewerber, wirtschaftliche Rahmenbedingungen) und neh-
men den Kunden als wichtigen Partner wahr (Kundenbeziehungsmanagement). 
Sie planen den Einsatz von Maßnahmen der Kommunikationspolitik und erstellen 
einen Werbeplan. 
Sie gestalten Werbemittel, berücksichtigen die Grundsätze der Werbung und recht-
liche Rahmenbedingungen (Gesetz gegen den Unlauteren Wettbewerb, Preisanga-
benverordnung). 
Die Schülerinnen und Schüler präsentieren ihre Arbeitsergebnisse und begründen 
die getroffenen Entscheidungen. 
Sie bewerten den Werbeerfolg, auch vor dem Hintergrund rechtlicher Grenzen und 
ethischer Aspekte. Sie diskutieren alternative Vorgehensweisen und respektieren 
die Wertvorstellungen anderer. Dabei reflektieren sie den Zusammenhang der 
kommunikationspolitischen Maßnahmen mit den anderen Instrumenten des Marke-
ting-Mix. 

 



Lehrplanrichtlinien Automobilkaufmann/-frau 
 

Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung, Abt. Berufliche Schulen Seite 37 

KAUFMÄNNISCHE STEUERUNG UND KONTROLLE 
Jahrgangsstufe 12 

Lernfeld 81 Std. 
Wertschöpfungsprozesse erfolgsorientiert steuern 

Kompetenzerwartung 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über die Kompetenz, die betriebliche 
Kosten- und Leistungsrechnung durchzuführen und mit Hilfe von Kennzahlen 
die Geschäftsfelder des Unternehmens zu steuern.  
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Kostenarten (kalkulatorische Kosten, 
Einzel- und Gemeinkosten) und Leistungen im Unternehmen und ermitteln hieraus 
das Betriebsergebnis. 
Sie erstellen im Rahmen der Vollkostenrechnung einen Betriebsabrechnungsbo-
gen. Sie ermitteln Zuschlagsätze für alle Kostenstellen und wenden sie in der 
Preiskalkulation (Vorwärts-, Rückwärts- und Differenzkalkulation, Kalkulationsfak-
tor, Handelsspanne) an. Sie führen im Rahmen der Teilkostenrechnung eine kurz-
fristige Erfolgsrechnung (Break-Even-Point, Deckungsbeiträge I, II und III, Be-
triebsergebnis) durch. Sie beurteilen die Werte und reflektieren betriebliche Maß-
nahmen zur Verbesserung der Ergebnisse. 
Im Geschäftsfeld Teilevertrieb wählen sie relevante Kennzahlen (durchschnittlicher 
Lagerbestand, Lagerdauer, Umschlagshäufigkeit, Kosten der Kapitalbindung) aus 
und beurteilen den Erfolg des Teilelagers. 
Im Neu- und Gebrauchtfahrzeugbereich vergleichen sie den Bruttoertrag und den 
Deckungsbeitrag III. Sie erstellen Umsatz- und Absatzstatistiken. 
Im Werkstattbereich ermitteln sie die Stundenverrechnungssätze (Werkstattindex, 
Soll-Lohnerlöse, Werkstatt-Schnittlohn, Servicegrad) und überprüfen die Kalkulati-
on unterschiedlicher Werkstattaufträge (interne und externe Wartungs- und In-
standsetzungsarbeiten, Garantieaufträge, Reparatur mit Austauschteilen).  
Sie beurteilen die wirtschaftliche Situation des Unternehmens anhand von Kenn-
zahlen aus den einzelnen Geschäftsfeldern, deren Wechselwirkung untereinander 
und bereiten sie für weitere unternehmerische Entscheidungen auf. Unter Berück-
sichtigung von Branchen- und Zeitvergleich schlagen sie der Geschäftsleitung 
Maßnahmen zur Verbesserung vor. 

 
 
 



Automobilkaufmann/-frau Anhang 
 

Seite 38 Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung, Abt. Berufliche Schulen 

ANHANG 
Mitglieder der Lehrplankommission: 

Dominique Holzschuh Staatliche Berufsschule III Bamberg 
Benno Huber Staatliche Berufsschule Ostallgäu in Marktoberdorf 
Anita Rumpfinger Staatliche Berufsschule II Landshut 
Sven Schauer Städtische Berufsschule 4 Nürnberg 
Julian Sparrer Staatliche Berufsschule II Rosenheim 
Jutta Bremhorst ISB München 
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